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Zur Reformationsgeschichte. 
Von Prof. D. Wilh, Walther. 

Jeder Kenner der Reformationsgeschichte weiss, welch 
wichtige Rolle in ihr Georg Spalatin gespielt hat. Die Römi- 
schen sagen ihm nach, er habe mit schmerzvoller Reue ge- 
klagt: „Wenn ich nicht gewesen wäre, nimmermehr wäre es 
mit Luther und seiner Lehre soweit gekommen“. Nun ist 
freilich solche Reue Spalatins über seine Beteiligung am Re- | Koldes zu Recht, dass der Kurfürst Johann Friedrich, der 
formationswerke nichts als krasseste Erfindung, und wer dieses | Spalatins literarischen Nachlass sogleich nach dessen Tode an 
Mannes beinahe unangemessene Bescheidenheit kennt, wird ein | sich nahm, die Briefe Spalatins vernichtet, die Luthers aber 
solches Wort, als Selbstruhm gemeint, in seinem Munde für | verschont hat. Doch solange wir nicht Beweise für diese 
unmöglich erklären. Aber was würde wohl aus Luther und | traurige Annahme haben, brauchen wir auch die Hoffnung, 
seinem Werke geworden sein, wenn nicht ein Spalatin, des | noch solche Briefe Spalatins wiederzufinden, nicht ganz auf- 
sächsischen Kurfürsten hochgeschätzter Kaplan und Sekretär | zugeben. Bis dahin müssen wir uns mit der vorliegenden 
und eine der einflussreichsten Persönlichkeiten am kursächsischen | Arbeit begnügen. Sind doch Luthers Briefe so zahlreich und 
Hofe, gewesen wäre! Darum begrüssen wir jede neue Kunde | so inhaltreich, dass durch die Ausnutzung derselben, wie sie 
über ihn mit Freuden, so das im vorigen Jahre erschienene Buch: | hier geleistet wird, nahezu die ganze unendlich bewegte Zeit 
Berbig, Dr. Georg, Georg Spalatin und sein Verhältnis | jener entscheidungsvollen Periode (bis 1525) vor unseren 
„u Luther auf Grund ihres Briefwechsels bis zum Jahre 1525. | Blicken vorüberzieht und die bekannten herrlichen Züge Luthers 
Mit zwei unveröffentlichten Bildnissen Spalatins. (Halle a. S. | neu in Klarheit hervortreten. Aber auch Spalatins Bild und 
1906, Curt Nietschmann-Plötz [316 S. gr. 8]. 11 Mk, Subskr.- | Entwickelung wird vor uns lebendig und fesselt uns, ein so 
Preis 9 Mk) Doch darf man an dieses Buch nicht mit falschen | völlig anderer Charakter als sein „verehrter Vater in Christo“ 
Erwartungen herantreten. Es ist der erste Band einer Samm- | und doch auch liebenswürdig in seiner Friedfertigkeit, seiner 
lung, die den Titel führt: „Quellen und Darstellungen aus | Dienstbereitschaft, seiner Treue, seiner Aufrichtigkeit, die ihn 
der Geschichte der Reformationszeit“. Hieraus könnte man | unter der Leitung Luthers zu immer grösserer evangelischer 
schliessen, dass auch dieser erste Band uns neue Quellen er- | Klarheit und Festigkeit hindurchdringen lässt. 
schliessen wolle. Und da Spalatin und sein Verhältnis zu Naturgemäss muss die Darstellung Spalatins, weil sie aus 
Luther „auf Grund ihres Briefwechsels“ geschildert werden | Luthers an ihn gerichteten Briefen erhoben werden muss, 
soll, so kann man voraussetzen, es würden auch aus bisher | nicht selten sich in der putativen Form bewegen: „Man wird 
noch unbekannten Briefen Spalatins Mitteilungen gemacht und | annehmen müssen, dass Spalatin dem Wunsche Luthers gern 
ihr Inhalt verwertet werden. Dies aber ist nicht der Fall. nachgekommen ist“ — „offenbar hatte auch dazu Spalatin den 
Es werden wohl zwei Porträts Spalatins, die Berbig ent- | Anstoss gegeben“ — „das deutet ebenfalls darauf hin, dass...“ 
deckte, beigegeben. Die Darstellung aber verwendet das | In der Regel wird auf solchem Wege das Richtige gefunden 
schon bekannte Material. Auch „wurde die Beigabe eines | sein. Doch auch nicht immer. Einige Beispiele! Auch bei 
wissenschaftlichen Apparates absichtlich vermieden, da die ge- | dem ersten reformatorischen Hervortreten Luthers, beim An- 
plante Sammlung, von welcher dieses Buch den ersten Band | schlag der 95 Thesen, möchte Berbig seinen Spalatin irgend- 
bilden soll, für möglichst weite Kreise des evangelischen | wie beteiligt sehen. Er meint, „vielleicht“ habe schon bei 
Volkes berechnet ist“. Dann aber ist die Bezeichnung „Quellen“ | dessen Zusammenkunft mit Luther im Angust 1517 „das 
irreleitend. Und dann hätten auch ganze lateinische Sätze | Thema vom Ablasshandel einen Teil der Unterhaltung ge- 
fortgelassen werden müssen. Endlich wird der, welcher die | bildet“. Denn in einem ungefähr am 9. November an Spalatin. 
Richtigkeit des in diesem Buche Gesagten nachprüfen will, | geschriebenen Briefe nenne Luther jene 95 Sätze „unsere 
nicht dadurch erfreut sein, dass ihm eine Auffindung der | Thesen“. „Offenbar hat also Spalatin um den Thesenanschlag 
Gründe und Gegengründe in den Quellen nicht durch Angabe | gewusst, vielleicht schon vor ihrer Veröffentlichung“. In dem 
der F undorte erleichtert worden ist. | „Rückblick“ am Schlusse seines Buches schreibt Berbig sogar: 

Die Ausführung des guten Gedankens, Luther und Spalatin | „Auch Spalatin hat seinen Anteil“ an dem Anschlag der 
nach ihrem Briefwechsel zu zeichnen, wird nun durch einen | Thesen. „Er hat um diese Tat gewusst, vielleicht mehr, als 
Uebelstand erschwert. Wir besitzen wohl sehr viele Briefe | ihm selber lieb war. Aber sein Herz brannte wie das des 


ersteren. Es ist dies begreifliich. Denn Luther besass leider 
nichts von dem Sammelfleisse, durch den sich der sorgfältige 
Sekretär Spalatin so sehr auszeichnete, dass wir ibm die Er- 
haltung von mehr als 400 Briefen Luthers verdanken. Frei- 
lich wird Spalatin eben infolge jener Ordnungsliebe auch von 
manchen seiner an Luther gerichteten Schreiben eine Kladde 


Luthers an Spalatin, aber fast gar keine von letzterem an 
| aufbewahrt haben. Aber vielleicht besteht die Vermutung 


553 554 


555 


Reformators selbst, der Kirche in ihrem Elend und Jammer 
zu helfen“. Aber jenes „unsere“ vor „Thesen“ in solchem 
Sinne zu verstehen, verbietet Luthers bestimmte Erklärung, 
es sei huius disputationis nullus etiam intimoram amicorum 
conscius gewesen (Enders, Luthers Briefwechsel 1, 298). So 
würde er doch nicht in einem an seinen Kurfürsten gerichteten 
Schreiben erklärt haben, wenn gerade der Uebermittler des- 
selben, Spalatin, conscius gewesen wäre. — Oder Berbig 
schreibt: „Wenn nicht schon während des ersten Aufenthalts 
und Studiums Spalatins in Erfurt (1501—1502), so wohl sicher 
in der Zeit von 1503—1505 haben sich die beiden Jünglinge 
kennen gelernt, sich mindestens gesehen“. Dies aber ist min- 
destens völlig unsicher, wenngleich bislang nicht als unrichtig 
zu erweisen. Die persönliche Bekanntschaft zwischen ihnen 
wird erst in die Zeit nach dem Herbst 1511 anzusetzen sein, 
als Spalatin nach Wittenberg übergesiedelt war, wo Luther 
seit 1508 weilte. — Ebenso können wir nicht zugeben, dass 
Luther „seines Landesherrn persönliche Bekanntschaft in den 
Östertagen 1518 auf Spalatins Vermittelung gemacht hat“ 
(S. 300). Freilich hat Spalatin die Erwartung ausgesprochen, 
Luther werde die ÖOsterpredigten in jenem Jahre halten, und 
freilich ist der Kurfürst zu jener Zeit in Wittenberg gewesen. 
Aber wir wissen weder, ob Spalatin um seiner selbst oder um 
des Kurfürsten willen auf Predigten von Luther gehofft hat, 
noch auch, ob dieser tatsächlich gepredigt (er schreibt: „Ich 
weiss nicht, ob ich jene drei aufeinanderfolgende Tage predigen 
kann“; Enders 1, 180) und den Kurfürsten zum Zuhörer ge- 
habt hat. Eher kann man gegen die Wahrscheinlichkeit 
„persönlicher Bekanntschaft“ in jenen Tagen den Umstand 
anfübren, dass Luther damals an den in Wittenberg weilenden 
Kurfürsten eine Bitte nicht mündlich, sondern schriftlich durch 
Spalatins Vermittelung gerichtet hat (Enders daselbst). Frei- 
lich erwähnt Berbig auch, Lutber habe seinem Freunde Lang 
gemeldet, „dass der Kurfürst ihn und Karlstadt seines Schutzes 
versichert und dazu erklärt habe, er werde nicht zulassen, 
dass man Luther nach Rom schaffe“. Das klingt ja, als hätte 
der Kurfürst mit Luther und Karlstadt gesprochen. Aber in 
Luthers betreffendem Briefe ist davon nichts zu lesen: „Er 
nimmt mich und Karlstadt, obne darum gebeten zu sein, in 
seinen Schutz“, so schreibt er schon am 21. März. Dies muss 
eine frühere, durch Spalatin dem Luther übermittelte Aeusse- 
rung des Kurfürsten meinen. Wir werden also bei der von 
Luther zweimal, zu verschiedenen Zeiten in öffentlichen 
Schriften getanen Behauptung bleiben müssen: „Ich habe mein 
Leben lang mit demselben Fürsten nie kein Wort geredet 
noch [ihn] hören reden, dazu auch sein Angesicht nie ge- 
sehen, denn einmal zu Worms vor dem Kaiser, da ich zum 
ersten Male verhört ward“ (Erl. Ausg. Bd. 29, 161 u. 262, 67). 
— Oder in Luthers Brief vom 8. Juni 1516 liest Berbig, 
„vieles gefalle dem Fürsten, was Gott missfalle, und wenn er, 
der Kurfürst, auch in weltlichen Geschäften ein sehr weiser 
Mann sei, so sei er, Staupitz, doch in den Dingen, die das 
Seelenheil betreffen, siebenmal blind“. Aber ein so scharfes 
Urteil über Staupitz ist bei Luther, zumal in so früher Zeit, 
völlig undenkbar. Und in der Tat bezieht sich der harte 
Tadel nicht auf Staupitz, sondern auf den Kurfürsten. Dieser 
ist in weltlichen Dingen prudentissimus, in göttlichen septies 
caecus (Enders 1, 40). — Berbig teilt uns mit, er sei „seit 
Jahren damit beschäftigt, Spalatiniana zu suchen und zu 
sammeln, um sie später einmal zu einem Gesamtbilde des 
seltenen und für das ganze Werk der Reformation hochbedeut- 
samen Mannes vereinigen zu können“. Wir wünschen ihm 
dringend guten Erfolg beim Suchen. Etwas von dem, was er 
gefunden, hat er schon in den „Studien und Kritiken“ von 
1902 veröffentlicht (wie er den Anfang der vorliegenden Arbeit 
schon in der „Neuen kirchlichen Zeitschrift“ von 1905 hat 
abdrucken lassen). Für die Ausarbeitung der Biographie 
Spalatins wünschen wir ihm diejenige wissenschaftliche Sorg- 
falt, die scharf scheidet zwischen Möglichkeit und Wirklich- 
keit. Dann wird er mit der beabsichtigten Arbeit sich den 
warmen Dank aller Freunde der Reformationsgeschichte er- 
werben. 

In neuerer Zeit ist eine wesentlich neue Gesamtkonstruktion 
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der Kirchengeschichte von der Reformation bis zur Gegenwart 
in grossen Umrissen veröffentlicht, von der das Wichtigste die 
Auffassung der Reformation ist, insofern diese noch dem Mittel- 
alter zugewiesen wird. Anf diese kühne Darstellung sei an 
diesem Orte nur kurz hingewiesen, da ich sie etwas ausführ- 
licher in der „Allgem. Ev.-Luth. Kirchenztg.“ behandeln zu können 
hoffe. Es ist die Arbeit von Troeltsch, dem derzeitigen Vertreter 
der systematischen Theologie in Heidelberg, über „Protestan- 
tisches Christentum und Kirche in der Neuzeit“, die in der 
„Kultur der Gegenwart“, Teil I, Abt. IV, 1. Hälfte veröffent- 
licht ist. Dieselbe Anschauung ist von ihm in einem Vortrage 
vertreten, der unter dem Titel: „Die Bedeutung des Protestan- 
tismus für die moderne Welt“ erschienen ist. 


Grafe, Eduard, Das Urchristentum und das Alte Testa- 
ment. Rede gehalten beim Antritt des Rektorates zu 
Bonn am 18. Oktober 1906. Tübingen 1907, J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck) (48 S. gr. 8). 1 Mk. 

So wichtige Resultate die religionsgeschichtliche Forschung 
für das Verständnis des Urchristentums gebracht hat, so darf 
dabei doch nicht vergessen werden, dass der eigentliche Mutter- 
boden des Christentums das Alte Testament und das Judentum 
gewesen ist und dass zum Verständnis des Urchristentums vor 
allem die Erkenntnis von dem Verhältnis des Urchristentums 
zum Alten Testament erforderlich ist. So hat nun Grafe in 
seiner Rektoratsrede die engen Beziehungen dargelegt, die 
zwischen dem Urchristentum und dem Alten Testament be- 
stehen. Ohne Frage wird man erst von da aus das Neue und 
Originale in der christlichen Religion recht verstehen. 

Für Jesus selbst war die Stellung zum Alten Testament 
kein Problem, seine Frömmigkeit wurzelte im Alten Testament. 
Erst nach seinem Tode tritt die Schwierigkeit für die Jünger 
Jesu und die Kirche ein, sich mit dem Alten Testament aus- 
einanderzusetzen. Paulus hat diese Schwierigkeit in ihrer 
Grösse erfasst, es war das für ihn eine Aufgabe, die er zu 
lösen sich bemühte. Es galt ja nicht nur einzelne Stellen 
auf Jesus zu deuten, sondern das ganze Alte Testament als 
christliches Buch zu erklären. Paulus löst diese Aufgabe 
durch die allegorisch-typologische Methode, die in jener Zeit 
üblich und darum für sie beweiskräftig war. So wird das 
ganze Alte Testament und die Geschichte Israels für die 
Christen beansprucht. Andererseits hat Paulus, gerade darin 
sich ganz als originalen Geist beweisend, das Christentum 
vom Judentum gelöst, indem er das Evangelium weit über 
das Gesetz stellte, in welchem sich doch die Offenbarung des 
Alten Testaments vor allem zusammenfasst. Er betont den 
Satz: Gesetz oder Evangelium. Die Bemühungen, das Alte 
Testament als christliches Buch und die Geschichte Israels als 
christliche Vorgeschichte sich anzueignen, sind nach Paulus 
fortgesetzt. Ein Beispiel davon ist der Hebräerbrief, den 
der Verf. nach dieser Seite hin eingehend beleuchtet. Die 
Methode ist hier im ganzen dieselbe, nur tritt hier mehr der 
Gedanke hervor, dass der alte Bund das Unvollkommene darstellt 
und damit auf das Vollkommene hinweist. Zuletzt nennt der Verf. 
dann den Barnabasbrief; dieser stellt den dritten Haupt- 
lösungsversuch dar, der viel radikaler ist. Es kommt darauf 
hinaus, die Juden haben alles im Alten Testament missver- 
standen, denn alles will geistig genommen sein. Die alttesta-- 
mentliche Religion verträgt sich nach ihm nicht mit der christ- 
lichen; sie ist nicht einmal eine ‘Vorstufe derselben. 

Nach Grafe ist nun dieser Prozess der Christianisierung 
des Alten Testaments auch von Einfluss auf die Darstellung 
der Evangelien gewesen. Das ist gewiss insofern richtig, 
als besonders Matthäus viel alttestamentliche Zitate bringt und 
als seine Darstellung formell vom Alten Testament beeinflusst 
ist. Aber es soll auch die Geschichte selbst umgestaltet und 
durch den Schriftbeweis bereichert sein. So ist nach Grafe 
Jesus nur in Bethlehem geboren, weil er Davidide war, die 
Flucht nach Aegypten und der Kindermord sind aus Propheten- 
stellen erwachsen, der Einzug Jesu in Jerusalem soll Spuren 
der Einwirkung des Alten Testaments tragen. Selbst die Leidens- 
geschichte ist durch das Alte Testament beeinflusst. Nament- 
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lich weist Grafe auf das Wort: „Mein Gott, mein Gott“ hin. 
Das alles geht doch zu weit. Man vergesse doch nicht, dass 
bei Entstehung der Evangelien es doch noch möglich war für 
die Leser, Geschichte und Legende zu scheiden. In Johannes 
spiegelt sich dann der Kampf mit dem Judentum, und der 
Kampf wird schärfer, die Apokalypse weist schon auf schärfere 
Formen. Auffallend ist dabei, dass trotzdem in der Kirche 
jüdisches Wesen doch immer mehr Platz greift: Gesetzeswesen 
und fester Zusammenschluss zur Kirche nach dem Muster des 
Judentums. — Schliesslich ging man dazu über, einen be- 
trächtlichen Teil der jüdischen Literatur zu christiani- 
sieren, was, wie Grafe mit Recht sagt, an vielen Schriften 
nachweisbar ist durch Aufzeigung christlicher Interpolation etc. 
(so bei Esra, Henoch, Assumptio Moses). 

All diesen Bestrebungen, das Alte Testament zu ver- 
christianisieren und das ganze Judentum christlich umzudenten, 
tritt nun der Gnostizismus entgegen. Besonders Marcions 
Aufstellungen sind ein starker Protest gegen dieses Ver- 
fahren, aber sie drangen nicht durch. Und das war be- 
rechtigt. War auch die Methode anfechtbar, war auch die 
Gefahr, den alttestamentlichen gesetzlichen Geist ins Christen- 
tum einzuführen, da, es übernahm doch das Christentum aus 
dem Alten Testament eine Fülle von Frömmigkeit und eine 
Summe religiöser Grundbegriffe. Selbst die Allegorie hatte 
das Gute, dass durch sie etwas vom griechischen Geiste dem 
Christentum vermittelt wurde. Vor allem aber blieb das 
Christentum durch den Zusammenhang mit der alttestament- 
lichen Religion eine Geschichtsreligion und wurde nicht 
Philosophie. Das war für seine Weltmission von Bedeutung 
und hatte auch Wert für den Kampf, in dem es sich behaupten 
musste. 


Dransfeld. Rudolf Steinmetz. 


Weiss, D. Bernhard (Professor an der Universität Berlin), 
Die Quellen des Lukasevangeliums. Stuttgart und 
Berlin 1907, J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nachf. (XII, 
296 S. gr.8). 6 Mk. 

Jahre- man kann sagen jahrzehntelang hat die theologische 
Forschung sich mit der Untersuchung vornehmlich des als Ur- 
evangelium so hochgeschätzten Markusevangeliums abgegeben. 
Jetzt bekommt sie mehr Neigung, sich der genaueren Unter- 
suchung des Lukasevangeliums zuzuwenden. So berücksichtigte 
Wellhausens Einleitung in die drei ersten Evangelien (1905) 
das dritte in einem unverhältnismässigen Grade. Dann er- 
öffnete A. Harnack seine Beiträge zur Einleitung ins Neue 
Testament mit einer der positiven Forschung vielfach entgegen- 
kommenden Arbeit über „Lukas den Arzt“ (1906) und reicht 
in dem zweiten Hefte über die „Sprüche und Reden Jesu, die 
zweite Quelle des Matthäus und Lukas“ (1907) in mancher 
Hinsicht dem Paulusschüler die Palme vor dem Matthäus. Und 
kurz danach lag die hier zu besprechende Schrift des Seniors 
der jetzigen deutschen neutestamentlichen Exegeten in Berlin 
über die Quellen des Lukasevangeliums vor. Dem Ref. kann 
diese Wendung in der isagogischen Forschung nur zur Freude 
Dchen, Schon vor drei Jahrzehnten hat er den Ertrag 
öffentliche (orsuchungen über das dritte Evangelium ver- 
damalieen 5 a 1876—80), weil ihn das Studium der 
RE ikationen von B. Weiss, Weizsäcker und be- 

. Holtzmann über die Synoptiker zu der Ueber- 
zeugung geführt hatte, dass der sicherste, weil objektiv gegebene 
Ausgangspunkt für die Feststellung des Verhältnisses der drei 
ersten Evangelien zueinander der Prolog des Lukas (1, 1—4) 
und eine darauf gestützte Untersuchung der Anlage seines 
rang Uam. sei. Die fortgesetzte Beschäftigung. mit dem 

Ptischen Problem hat zwar im einzelnen zu manchen 
ai ektoren meiner damaligen Ansicht geführt, aber im ganzen 
A ir befestigt. Um so mehr freut mich die allseitige 

e der Lukasstudien. 

Ba: Weiss hat sich noch in seinem hohen Alter an eine 
le Bearbeitung der Lukasquellen gemacht. Wer 
an nn Veranlassung hatte, die lange grosse Reihe seiner 
kati über die Evangelien von einer seiner frühesten Publi- 

Ionen, einem Vortrage über die beiden Apostelevangelien 


558 


(Königsberg 1860) an zu verfolgen, der wird die Ausdauer 
und Konsequenz dieses Exegeten in der Verfolgung und Durch- 
führung seiner Grundansicht in der langen Zeit von mehr 
denn vier Dezennien bewundern. Er wird auch die Demut 
dieses Forschers freudig anerkennen, die ihn im Vorwort zu 
der jetzt vorliegenden Schrift sagen (S. VII) lässt, „bei seiner 
letzten Bearbeitung des Lukasevangeliums sei ihm klar ge- 
worden, wieviel hier noch zu tun sei, namentlich in der Fest- 
stellung des Umfanges wie des Einflusses der dem Lukas 
eigentümlichen Quelle auf ihn“. Und dankbar wird jeder an 
den synoptischen Studien ernstlich Beteiligte dafür sein, dass 
Weiss in dieser jüngsten Arbeit die Früchte jahrelanger 
Detailstudien mitgeteilt hat und zeigt, wie auch von seiner 
Grundansicht aus noch mancherlei Neues und vielfache Ver- 
besserungen seiner früheren Aufstellungen sich ihm ergeben 
haben (S. VIII). Zur Förderung des Verständnisses der Evan- 
gelien werden seine eindringenden Erörterungen jedenfalls 
jedem Exegeten gereichen. 

In dieser Schrift besprichtt Weiss das Verhältnis von 
Lukas und Markus (S. 1—62), der Lukas- und der Matthäus- 
quelle (S. 63—104), wie er hier unter Abweichung von den 
meisten die Spruch- und Redengquelle nennt, die Spuren dieser 
in den Markusparallelen (S. 105—194), die Lukasquelle (S. 195 
bis 276) und die Komposition des Lukasevangeliums (S. 276 
bis 296). Der letzte Abschnitt wird wohl den meisten Lesern 
den geringsten Genuss gewähren; er ist zu überwiegend durch 
den literarkritischen Gesichtspunkt des Verf.s beherrscht. Es 
ist allerdings sehr richtig, wenn Weiss im Vorwort (S. VI) 
bemerkt, dass Lukas bei seiner Niederschrift des Evangeliums 
den Zweck einer geschichtlichen Beurkundung in unserem 
Sinne nie verfolgte, sondern lehrhafte und erbanliche 
Zwecke. Aber doch war nur der objektive Tatbestand der 
Worte und Taten Jesu wahrhaft der Erweckung des Glaubens 
dienlich, und dieser Zweck der Evangelisten stritt auch nie- 
mals mit sachlich treuer Berichterstattung. Dass darüber sich 
auch die Anschauungen im Laufe des ersten Jahrhunderts nicht 
änderten, beweist der Eingang des ersten johanneischen Briefes 
durch die Worte: „Was wir gesehen und gehört haben, 
verkündigen wir euch“ (I, 1, 3). Die Treue der Ueberlieferung 
und nicht der lehrhafte oder erbauliche Klang der Worte be- 
stimmte die Evangelisten bei ihrer Wiedergabe dessen, was 
die Jünger mit ihren Augen gesehen, mit ihren Ohren gehört 
und mit ihren Händen betastet hatten. Bei der blossen Literar- 
kritik wird sich noch immer zu wenig „der lebendige Ent- 
wickelungsprozess“ des Zeugnisses der ersten Jünger vergegen- 
wärtigt. Aus dem Grunde sieht man immer noch die Ab- 
weichungen der Ueberlieferung der einzelnen Worte in den 
Evangelien als nur aus schriftstellerischen Gründen hervor- 
gegangen an. Dass Jesus aber dieselben Worte und Sprüche 
auf seinen Wanderungen unter Israel als rechter Volkslehrer 
sehr oft wiederholt haben muss, dabei auch mannigfacher 
Variationen in dem Ausdrucke sich bedient haben wird und 
infolgedessen sich von Hause aus dieselben Sprüche und Gnomen 
bei den einzelnen Jüngern etwas verschiedentlich im Gedächtnis 
festsetzten, wird noch immer allgemein zu wenig in Auschlag 
gebracht. An diesem Fehler krankte die literarische Kritik 
von Anfang an. Wenn darum der verehrte Verfasser dieser 
Quellen des Lukasevangeliums einräumt, dass er noch die 
Wege der altbewährten Weisseschen Kritik von 1838 ge- 
wandelt sei und auch jetzt noch „ohne die Hypothesen fremd- 
sprachiger Grundtexte“ das Verhältnis unserer Evangelientexte 
zu erklären versuche, so wird er sich nicht wundern können, 
wenn seine Ansichten auch noch immer bei allen Beifall finden. 
Während Ref. z. B. innerlich ihm viel näher steht und sach- 
lich sich der Uebereinstimmung im Urteil mit ihm hänfig er- 
freute, fand er doch bei manchen literarkritischen Fragen, 
dass er im Urteil mehr mit Harnack oder Wellhausen zu- 
sammentraf. Dies im einzelnen näher darzutun führte für 
diesen Ort zu weit und muss daher unterlassen werden. Wer 
sich eingehend mit dem synoptischen Problem beschäftigt hat 
und aus Erfahrung weiss, wie schwer es ist, den zu seiner 
Lösung einmal eingeschlagenen Weg zu verlassen, wird sich 
nicht wundern, dass Weiss in diesem seinem neuesten Bei- 
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trage zu dieser Frage nur auf seinen früheren Fundamenten 
weitergebaut hat. Um so mehr aber wird er bewundern, wie 
viele feine exegetische Beobachtungen bei Gelegenheit dieser 
trockenen kritischen Untersuchungen doch abgefallen sind. 
Deshalb wird kein künftiger Bearbeiter des Lukasevangeliums 
diese Untersuchungen von Weiss liegen lassen dürfen und er 
wird dieselben gewisslich ohne Dank für reiche Förderung 
seiner eigenen Arbeit nicht aus der Hand zu legen vermögen. 
Nn. 


Dhorme, Paul (des frères prêcheurs), Choix de textes 
religieux assyro-babyloniens. Transcription, tra- 
duction, commentaire. Paris 1907, Victor Lecoffre (XXXVII, 
406 p. gr. 8). 

Als im Jahre 1900 die erste Hälfte vom VI. Bande der 
Keilinschriftlichen Bibliothek erschien, worin die babylonisch- 
assyrischen „Mythen und Epen“ von P. Jensen transkribiert, 
übersetzt und erläutert worden waren, befand sich die Ge- 
schichtswissenschaft Deutschlands gegenüber der anderer Länder 
im Vorteil. Bald aber rüstete sich auch England, um eine 
umfassende Ausgabe und Uebersetzung der Keilschrifttexte 
herzustellen, und sie wird, bearbeitet von Johns u. a., in den 
nächsten Jahren erscheinen. Mittlerweile aber hat nun die 
der französischen Sprache sich bedienende Gelehrtenwelt einen 
Vorsprung gewonnen, indem ihr von einem ÄAssyriologen unter 
den Dominikanern zu Jerusalem eine reiche Auswahl wichtigster 
Keilschrifttexte zusammengestellt, umschrieben, übersetzt und 
mit reichem Kommentar versehen dargeboten worden ist. Der 
Verf. ist in religionswissenschaftlicher Hinsicht ein Schüler 
von J. M. Lagrange, dessen Etudes sur les religions sémi- 
tiques von 1903—05 zwei Auflagen erlebt haben und anch 
in diesem Blatte als sehr eindringend und besonnen charakte- 
risiert werden konnten. Das diesem seinem Lehrer gewidmete 
Buch von Dhorme besitzt aber folgenden Inhalt und Charakter. 

Voran geht das von seinen Anfangszeilen „Als droben der 
Himmel noch nicht genannt warde und unten die Erde noch 
keinen Namen hatte ete.“ her bekannte Weltschöpfangsepos, 
und zwar alle sieben Tafeln. Dann folgen diese Stücke: Die 
sog. chaldäische Kosmogonie, wahrscheinlich eine besondere 
Rezension jenes babylonischen Epos; ein Fragment einer dritten 
Weltschöpfungsdarstellung; die Erschaffung der beseelten 
Wesen; der Baum: von Eridu; Texte über die grosse Flut; 
die Einsetzung des Priestertums; der Mythus von Adapa, der 
in der Stadt Eridu mit den Bäckern zusammenarbeitete und 
die Stadt mit Lebensmitteln von der See her versorgte und 
doch neuerdings mehrfach als der „Urmensch“ hingestellt 
worden ist; der Mythus von Etana; das Gilgamesch-Epos nach 
seinen zwölf Tafeln; die Epopöe von der Hadesfahrt der Göttin 
Ištar; das Wort von Bel-Marduk; einen Hymnus auf Marduk, 
zwei auf die IStar, ein Gebet an Gibil, den Feuergott; ein 
mit „Der leidende Gerechte“ überschriebenes Klagelied; dann 
unter der Ueberschrift „Der angebliche babylonische Sabbath“ 
die Vorschriften für den 7, 14., 21. und 28. Tag des Monats; 
die Kulttafel von Sippar, endlich eine Sammlung von Sprich- 
wörtern. Alle diese Texte sind sehr eingehend, unter Aus- 
einandersetzung mit den Vorgängern, erläutert worden. 

Dieses Buch hat auch für uns Deutsche einen grossen 
Wert, indem es uns eine ganze kleine Bibliothek ersetzen 
kann. Denn allerdings sind die von Dhorme zusammen- 
gestellten Texte auch in deutschen Werken zum grössten 
Teile herausgegeben und übersetzt: die ersten oben auf- 
gezählten Stücke bis zur Hadesfahrt der Ištar grösstenteils 
in dem erwähnten Buche von P. Jensen, dann die anderen 
der Reihe nach in folgenden Büchern: Banks, Sumerisch- 
babylonische Hymnen, S. 9 ff.; M. Jastrow, Rel. der Bab.- 
Assyrer 1, 500 f.; H. Zimmern, Babylonische Hymnen u. Ge- 
bete in Auswahl (1905), 19 ff. 28ff.; Zimmern, Keilinschriften 
u. A.T. (1903), 593; Joh. Jeremias in Beiträge zur Assyrio- 
logie 1,268 ff, und Peiser in Keilinschriftl. Bibl. III, 1, 175 ff.; 
Hommel, Sumerische Lesestücke, S. 118f. Aber Dhorme bat 
auch Texte mit geboten, die bei Jensen noch nicht stehen, 
weil sie im Jahre 1900 zum Teil noch nicht gefunden waren: 
die Kosmogonie von Assur, der Baum von Eridu, das von 
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Scheil herausgegebene Fragment einer zweiten Rezension des 
Sintflutberichts, die oben mit „Einsetzung des Priestertums“ 
gemeinte Priestertafel des Enmeduranki, die Worte des Bel- 
Marduk. Ferner die Stücke „Ein Hymnus auf Marduk“ ete. 
muss man sich in den anderen erwähnten deutschen Pabli- 
kationen zusammensuchen. Bei Dhorme aber hat man alles 
beisammen. l 

Ausserdem hat er in einer vortrefflich exakten Einleitang 
die Resultate dargestellt, die sich aus den von ihm dargebotenen 
Texten für die Götterlehre, die Auffassung vom Weltursprung, 
die Anthropologie, die Gottesbeziehung der Menschen und die 
Eschatologie der Babylonier-Assyrer ergeben. 

Da seine Arbeit auch nach ihrer philologischen Seite von 
dem Assyriologen Professor Rud. Brünnow (jetzt in Bonn) in 
seiner Besprechung (Zeitschr. f. Assyriologie 1907, 468) wegen 
ihrer „durchaus selbständigen Anffassung* gelobt wird, so 
kann ihre Benutzung nur empfohlen werden. Ed. König. 


Kleinert, D. Paul, Homiletik. Leipzig 1907, J.C. Hinrichs’sche 

Buchhandlung (VI, 240 S. 8). 3 Mk. 

Wenn jemand drei Jahrzehnte hindurch (1877 — 1907) Vor- 
lesungen über praktische Theologie gehalten und speziell 
homiletische Seminare geleitet hat, so darf er von vornherein 
gewiss sein, dass ein von ihm über Homiletik herausge- 
gebenes Buch im Kreise der wissenschaftlich arbeitenden 
praktischen Theologen wie auch der Theologen der Praxis 
grosser Aufmerksamkeit begegnen und eifrigen, achtsamen 
Studiums sich erfreuen wird. In der Tat erfüllt D. Kleinerts 
Buch alle Erwartungen, die man in dieser Art ihm gegenüber 
hegt, und es stellt sich als eine in vielen Stücken will- 
kommene Ergänzung neben D. Härings Lehre von der Predigt 
(1905). Man sieht, dass trotz Harings meisterhafter Be- 
arbeitung doch noch vieles dem lernenden Leserkreise Nene 
und Wissenswerte vom heutigen Stande der Wissenschaft der 
praktischen Theologie aus mitzuteilen ist. Wie verschiedene 
Wege beide Autoren einschlagen, sieht man schon an der 
Teilung des Ganzen, die hier nach dem Schema: 1. Stoff, 
2. Form, und dort nach dem Schema: 1. Wesen, 2. Methode 
vollzogen ist. 

Von einer Neubearbeitung der Geschichte der Homiletik 
hat D. Kleinert abgesehen; sie ist ja auch in einer für lange 
Zeit ausreichenden Art von D. Häring auf S. 1—247 gegeben. 
Er beschäftigt sich ausschliesslich mit der Theorie der Predigt. 
Vorangestellt werden „Grund- und Vorfragen“. In echt luthe- 
rischer Weise wird S. 9 als das Wesen des Kultus „Gottes- 
verkehr“ bezeichnet; denn schon Luther sagt 1544 (B.A. 
17, 239), dass im Gottesdienste nichts anderes geschehe, denn 
dass unser lieber Herr selbst mit uns rede durch sein heiliges 
Wort, und wir wiederum mit ihm reden durch Gebet und 
Lobgesang. Ueberaus feinsinnig sind die Erörterungen, die 
Kleinert über das göttliche Wort als einen Stoff der Predigt. 
gibt. Er gelangt zu dem Ergebnisse (S. 45): Den in Christo, 
dem Gekreuzigten und Auferstandenen, geofienbarten Heils- 
willen Gottes als das Evangelium für alle Kreatur predigen 
zu Busse und Glauben, zur Liebe Gottes und des Nächsten, 
das ist die Predigt des göttlichen Wortes. -— Die Predigt 
hat die persönliche Beziehung zwischen Christo und den Hörern. 
herzustellen, die für weitere religiöse und sittliche Wirkungen 
die Grundlage bildet und deren Bedeutung für die Predigt 
der Gegenwart um so deutlicher in die Augen springt, je 
mehr diese darauf angelegt ist, im Leben der Religion das 
persönliche Element als das emporziehende und bildende zu 
empfinden (S. 51). — Dass im Predigtstoffe der Evangelien 
die Behandlung der Wunder dem Homileten oft Schwierig- 
keiten macht, erkennt Kleinert, und gibt die Regel: Nicht 
das Einmalige dieser Geschehnisse, sondern das Bleibende, 
ihre innere Verknüpfung mit der Erlöserbedeutung seiner 
Person und dem Inhalte seines Lebenswerkes und die 
seelischen Bedingungen ihres Vollzugs im Verlangen und Ver- 
trauen derer, an denen sie geschehen, bilden den Angelpunkt 
der homiletischen Invention (S. 54). Es gilt also, aus dem 
einmaligen Vorgange ein bleibend Bedeutsames herauszuheben. 
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Zu dem vielumstrittenen Satze: Muss die Predigt resp. 
ihr Thema den Text ausschöpfen oder nicht? äussert sich 
Kleinert S. 101, dass „die Meinung, bei jeder Themawahl 
müsse der ganze Text zur Verwendung kommen, zumal bei 
gegebenen oder wiederkehrenden längeren Texten, zu Miss- 
handlungen des Textes verleite“. Für den Geistlichen, der 
des Öfteren über dieselben Texte, z. B. Perikopen, zu predigen 
hat, ist diese Anweisung zweifelsohne riehtig; dem Anfänger 
{Studenten oder Kandidaten) könnte sie freilich gefährlich 
werden. 

In dem. anderen Abschnitte des Buches (Homiletische 
Formlehre) berührt es besonders angenehm, dass Kleinert 
auf die fast von jedem Homiletiker mit kleiner Nuance ge- 
brauchten Termini: synthetische und analytische Predigt so 
gut wie ganz verzichtet, und wo sie nicht zu vermeiden 
waren, sie nur in ihrem einfachsten, durchsichtigsten Wort- 
sinne verwendet. Dadurch wird für die Gewinnung deut- 
licher Vorstellungen von den zu erörternden Begriffen viel 
erreicht. — Auch dass das Längenmass der Predigt nicht in 
einer bestimmten Minutenzahl angegeben wird, sondern so, 
dass dieselbe ein Drittel der Dauer des gesamten Haupt- 
gottesdienstes einzunehmen habe (S. 156), ist ein Kanon, der 
in unserer Zeit, die lange Predigten schwer eıträgt, weit- 
gehende Zustimmung finden dürfte. 

Obwohl, wie oben ausgesprochen ist, Kleinert keine Ge- 
schichte der Homiletik seinem Buche vorangestellt hat, ist 
doch dieser Wissenschafiszweig reichlich von ihm in seinen 
theoretischen Aufstellungen verarbeitet worden. Beispiele aus 
alter, reformationsgeschichtlicher, pietistischer und moderner 
Kanzelberedsamkeit begegnen sehr oft bei ihm, und allemal 
sind solche gewählt, die in den gebräuchlichen Lehrbüchern 
bisher nicht herangezogen waren. Dass ganz besonders oft 
auf Schleiermacher gegriffen wird, ist ein Zeichen davon, wie 
in unserer Zeit wieder neu seine hervorragende Bedeutung 
gerade für das Gebiet der praktischen Theologie erkannt und 
durch Bezugnahme und Kritik erschlossen und nutzbar ge- 
macht wird. In den letzten Jahrzehnten wurde, besonders 
durch Steinmeyers Arbeiten, nach dieser Richtung hin (wohl 
über Gebühr) Andreas Hyperius herausgestellt. Seine Be- 
deutung für die Homiletik an vielen Stellen richtig hervor- 
gekehrt zu haben, d. h. ihn weder zu hoch noch zu tief ein- 
geordnet zu haben, ist ein deutlich erkennbares Verdienst, 
das sich Kleinert in dem vorliegenden Buche erworben hat. 

Der grosse Kreis von Studenten, die unter D. Kleinerts 
Leitung sich in die Kunst der Homiletik haben einführen 
lassen, wird dankbar und freudig jetzt die lebensvollen, 
fesselnden Ausführungen zu erneutem Studium vornehmen. 
Neue Schüler in der pastoralen Lesewelt wird das Buch 
seinem Verf. erwerben. Dass das Buch für die Wissenschaft 
der Homiletik einen bleibenden Gewinn und eine Bereicherung 
wertvollster Art bedeutet, auf das sich zu stützen für alles 
weitere Arbeiten auf dem Gebiete der Predigtlehre unerläss- 


lich sein dürfte, glaube ich mit obigem ausreichend begründet 
zu haben. 
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Schönebeck a. d. Elbe vom 21.—24. V. 1907. Im Auftrage des deut- 
schen Verbandes f. Evangelisation u. Gemeinschaftspflege hrsg. v. Pfr. 
er Stuttgart, Buchh. des deutschen Philadelphia-Vereins (153 S. 

), lA 


vier Jahrhunderten. 11. Aufl. 3 Bde. Leipzig, Duncker & Humblot 
(XIV, 336; VI, 377 u. VI, 208 u. 330 S. gr. 8). 20 4 

Orden u. Heilige. Consuetudines monasticae. Vol. III. Antiquiora 
monumenta maxime consuetudines Casinenses inde ab anno 716—817 
illustrantia continens. Ed. Presbyt. Bruno Albers, O.S.B. Monte Casino. 
(Leipzig, O. Harrassowitz.) (XXIV, 243 S. Lex-8 m. 3 farb. Taf.). 
12.60. — Hughes, Thomas, History of the Society of Jesus in North 
America: Colonel and Federal. London, Longmans (8). 15 s. — Prutz, 
Hans, Die geistlichen Ritterorden. Ihre Stellg. zur kirchl., polit., ge- 
sellschaftl. u. wirtschaftl. Entwicklg. des Mittelalters. Berlin, E.S. Mittler 
& Sohn (XVIII, 549 8. Lex.-8). 14.4 

Christliche Kunst u. Archäologie. Baumeister, Engelb., Rokoko- 
Kirchen Oberbayerns. Mit 31 Taf. in Lichtdr. (Studien zur deutschen 
Kunstgeschichte. 92. Heft.) Strassburg, J. H. E. Heitz (78 S. Lex.-8). 
10.4 — Hoerth, Otto, Das Abendmahl des Leonardo da Vinci. Ein 
Beitrag zur Frage seiner künstler. Rekonstruktion. Mit 25 Abbildgn. 
in Lichtdr. auf 23 Taf. (Monographien, Kunstgeschichtliche. VIII.) 
Leipzig, K. W. Hiersemann (250 8. Lex.-8). 20.% 

Dogmatik. Baptismon Didache; or, Scriptural Studies on Bap- 
tisms, especially Christian Baptism. By Philalethes. London, Bemrose 
(XXII, 534 p. Roy. 8). 7s. d. — Brown, William Adams, Christian 
Theology in Outline. London, T. & T. Clark (484 p. 8). 7 s. 6d. 
Campbell, R. J., The New Theology. London, Chapman & Hall 
(274 p. 8). 6s. — Hall, Francis J., Introduction to dogmatic theo- 
logy. London, Longmans (8). 6s. — Nösgen, Konsist.-R. Prof. D. K. F., 
Das Wesen u. Wirken des hl. Geistes. II. (Schluss-)Tl. Das Wirken 
des hl. Geistes an den einzelnen Gläubigen,u. in der Kirche. Berlin, 
Trowitzsch & Sohn (VI, 303 S. Lex.-8). 6.50. — Ritchie, W. B., 
Revelation and Religious Certitude. G. Hitt (Edinburgh) (XII, 338 p. 
Roy. 8). 6s. — Specht, Lyz.-Prof. geistl. Rat Dr. Thom., Lehrbuch der 
Dogmatik. 1.Bd. Regensburg, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz (VIII, 
472 S. gr. 8). 8A 

Ethik. Alberti, Jos., Compendium theologiae moralis. P. 2. 3. 
Roma, Typ. instituti Pii IX (379, 284 p. 8). L. 8.50. 

Apologetik u. Polemik. Blankenburg, Pfr. Jobs., Für den Christus- 
glauben! Gegen den neueren Jesuskultus, gegen die moderne Verkenng. 
des Heilandes! Gotha, F. E. Perthes (77 S. 8). 1.20. — Egerton, H., 
A New Way in Apologetic. London, Mowbray (8). 1s. — Gombel, 
Pfr. Karl, Vernunft u. Gottesgedanke. Ein Beitrag zur Apologetik. 
Giessen, A. Töpelmann (188 S. gr. 8). 3.60. — Old Faith and the 
New Theology, The. A Series of Sermons and Essays on some of the 
Truths held by Evangelical Christians, and the Difficulties of accepting 
much of what is called the “New Theology.” Edit. by Chas. H. Vine. 
London, Low (274 p. cr. 8). 4s. 6d. 

Praktische Theologie. Büchsel, FGen.-Sup. D. C., Erinnerungen aus 
dem Leben e. Landgeistlichen. Neue wohlf. Ausg. Der Gesamtausg. 
9. Aufl. Berlin, M. Warneck (VIL, 597 S. 8). 5.4 

Homiletik. Faber, Wirkl. Ob.-Konsist.-R. Gen.-Superint. Ehrendomh. 
Propst D., Harte Reden. Predigten üb. schwierigere Bibelworte. 2. Bd. 
Berlin, M. Warneck (VII, 342 S.8). 4.4 -—- Dasselbe, 1. Bd. 2. durch- 
geseh. Aufl. Ebd. (VII, 3308. 8). 4.4 — Frommel, b. Emil, Das 
Gebet des Herrn in Predigten f. die Gemeinde ausgelegt. Nebst e. 
Anh. v. Gedanken aus Predigten üb. das Vaterunser. 2. Aufl. Basel, 
E. Finckh (IV, 206 S. 8). 3.% 

Katechetik. Entwurf des v. der Oberkirchenbehörde der VII. evan- 
gelischen Landessynode vorgelegten Konfirmationsbüchleins. Stuttgart, 
Buchh. der ev. Gesellschaft (15 S. 8). 30 4. 


“ Papsttum. Ranke, Leop. v., Die römischen Päpste in den letzten 
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Liturgik. Dächsel, superint. Theob., Konfirmation u. Erstkommunion. 
Referat, erstattet auf der Versammig. der Freunde der Abendmahls- 
gemeinschaften. Halle, R. Mühlmann (28 S. 8). 304. — Heidrich, 
Gymn.-Dir. a. D. Geh. Reg.-R. Prof. R., Christnachtsfeier u. Christnachts- 
gesänge in der evangelischen Kirche. Nach den Akten der Konsistorien 
u. der Ueberlieferg. der Gemeinden. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 
(VI, 194 S. gr. 8). 4.80. $ 

Erbauliches. Berkemeier, Past. Waisenh.-Dir. Dr. Glieb. C., Ein Abece- 
darium, christlichen Jungfrauen gewidmet. Bevorwortet V. Hofpred. a. D. 
Adf. Stöcker. 2. verm. Aufl. Halle, C. E. Müller (XII, X, 210 S. & 
m. Abbildgn) 3.4 — Blau, Konsist.-R. Hofpred. Paul, Und dann? 
10 bibl. Betrachtgn. üb. die persönliche Vollendg. Nebst e. Anh.: Ist 
Christus wirklich auferstanden? Berlin, Trowitzsch & Sohn (VII, 
1258. 8). 2.4 — Lepsius, Joh., Die Nachfolge Christi. Vortrag. 
Grosslichterfelde, Tempei-Verlag (17 S. gr. 8). 40 4. — Norrmann, T., 
Kreuzblumen. Religiöse Gedichte. Halle, R. Mühlmann’s Verlag 
(106 S. kl. 8). 1.50. — Pape, Jesse, Grosse Evangelisten u. wie Gott 
sie gebraucht hat. Uebers. von E. v. Feilitzsch. Neumünster, Vereins- 
buchh. G. Ihloff & Co. (147 S. 8 m. Abbildgn.). 1.20. — Testament, 
Das Neue, in religiösen Betrachtgn. f. das moderne Bedürfnis. Hrag. 
v. Lic. Dr. Glob. Mayer. (In 50 Heften.) 1. Mayer, Pfr. Lic. Dr. Glob., 
Das Matthäusevangelium. Kapitel 1 bis Kapitel 6, 34. Gütersloh, C. 
Bertelsmann (S. 1—80 gr- 8). 1.4 

Mission. Paul, Past. Carl, Die Mission in unsern Kolonien. 4. Tl.: 
Die deutschen Südsee-Inseln. Dresden, C. L. Ungelenk (IV, 260 S. & 
m. Abbildgn. u. 1 Karte). 2.50. 

Kirchenrecht. Caspari, Prof. D. Walt., Die geschichtliche Grundlage 
des gegenwärtigen evangelischen Gemeindelebens, aus den Quellen im 
Abriss dargestellt. 2., a Ausg. Leipzig, A. Deichert Nachf. 
(V, 323 S. gr. 8). 5.40. — Galton, Arthur, Church and State in France, 
1300—1907. London, E. Arnold (314 p. 8). 12=.6d. — Hauviller, 
Dr. Ernst, Der Syllabus. Ueber seine Entstehung, sein Wesen u. seine 
Ergänzung durch Pius X. (Bibliothek d. Aufklärung.) Frankfurt a. M., 
Neuer Frankf. Verlag (48 S. 8). 50 4. — Putnam, George Haven, 
The Censorship of the Church of Rome and its Influence upon the 
Production and Distribution of Literature. Vol. 1.2. 2 vol. London, 
G. P. Putnam’s Sons (8) 21 s. 

Universitäten. Matrikel, Die, der Universität Freiburg i. Br. von 
1460—1656. Im Auftrag der akadem. Archivkommission bearb. u. hrsg. v. 
Gymn.-Prof. Dr. Herm. Mayer. I. Bd. Einleitung u. Text. Freiburg i. Br., 
Herder (XCIV, 943 S. Lex.-8). 30 .# 

Philosophie. Allen, Grant, The Evolution of the Idea of God. 
Re-issue. London, De La More Press (458 p. cr. 8). 3s. 6d. — Bastian, 
H. Charlton, The Evolution of Life. Illust. London, Methuen (338 p. 8). 
7s. 6d. — DBoelitz, Oberlehr. Dr. Otto, Die Lehre vom Zufall bei 
Emile Boutroux. Ein Beitrag zur Geschichte der neuesten französ. 
Philosophie. (Abhandlungen zur Philosophie u. ihrer Geschichte. Hrsg. 
V. Prof. Dr. R. Falckenberg. 3. Heft.) Leipzig, Quelle & Meyer (V, 1208. 8). 
3.20. — Oabot, Ella Lyman, Everyday Ethics. London, Bell (454 p. 
cr. 8). 5 s. — Oalkins, M. W., The Persistent Problems of Philosophy. 
London, Macmillan (cr. 8). 10 s. 6 d. — Dohrn, Wolf, Die künstlerische 
Darstellung als Problem der Aesthetik. Untersuchungen zur Methode 
u. Begriffsbildg. der Aesthetik m. e. Anwendg. auf Goethes Werther. 
(Beiträge zur Aesthetik. Hrsg. v. Thdr. Lipps u. Rich. Maria Werner. 
X.) Hamburg, L. Voss (XII, 232 S. gr. 8). 6 4 — Fritzsche, Max, 
Die Weltanschauung Friedrich Nietzsches. Altenburg, St. Geibel (45 S. 
gr. 8). 75 1. — Hegel's, Geo. Wilb. Frdr., Phänomenologie des 
Geistes, m. e. Einleitg. u. einigen erläut. Anmerkgn. am Fusse der 
Seiten f. den akadem. Gebrauch hrsg. v. Prof. G. J. P. J. Bolland. 
Leiden. (Amsterdam, J. Müller) (XL, 752 S. Lex.-8 m. Bildnis). 16 %4 
— Johnston, Charles, Die Vedanta- Philosophie. Berlin, P. Raatz 
(62 S. 8). 1.4 — Linde, Ernst, Natur u. Geist als Grundschema der 
Welterklärung. Versuch e. Kulturphilosophie auf entwicklungsgeschicht!]. 
Grundlage. Als Unterbau e. künft. allgemeinen Pädagogik. Leipzig, 
F. Brandstetter (XVI, 655 S. gr. 8). 9 4 — Lipsius, Frdr. Rhard., 
Die Religion des Monismus. 3. Taus. Berlin, Concordia (45 S. 8). 
75 A. — Lubenow, Superint. Kreisschulinsp. H., Monismus mit u. ohne 
Gott. Gütersloh, C. Bertelsmann (IV, 227 S. gr. 8). 2.80. — Lübben, 
Dr. Ernst, Leo Tolstoi, der Führer v. Jung-Russland. Berlin, H. See- 
mann Nachf. (84 S. gr.8). 1.4 — Paulsen, Johs., Das Problem der 
Empfindung. I. Die Empfindg. u. das Bewusstsein. (Arbeiten, Philo- 
sophische, hrsg. v. Herm. Cohen u. Paul Natorp. 1. Bd. 4. Heft.) 
Giessen, A. Töpelmann (IV, 115 S. gr. 8). 2.80. — Rashdall, Hastings, 
The Theory of Good and Evil. A Treatise on Moral Philosophy. 
2 vols. Londor, Clarendon Press (812 p. 8). 14s. — Reiner, Dr. Jul., 
Giordano Bruno u. seine Weltanschauung. Berlin, H. Seemann Nachi. 
(79 S. gr. 8). 1.46 — Derselbe, Confucius, der Weise v. Lu. ) 
(89 S. gr. 8). 1 æ — Riehl, Dr. Johs., Kant u. seine Philosophie. 
Berlin, H. Seemann Nachf. (80 S. gr. 8). 1 Mk. — Schlick, Dr. Mor., 
Lebensweisheit. Versuch e. Glückseligkeitslehre. München, C. H. Beck 
(VI, 341 S. 8). Geb. 4.4 — Siegel, Priv.-Doz. Dr. Carl, Herder als 
Philosoph. Stuttgart, J. G. Cotta Nach. (XVI, 245 S. gr. 8). 4 A 
— Wehrung, Dr. Geo., Der geschichtsphilosophische Standpunkt 
Schleiermachers zur Zeit seiner Freundschaft m. den _Romantikern. 
Zugleich e. Beitrag zur Entwickelungsgeschichte Schleiermachers in 
den J. 1787--1800. Stuttgart, F. Frommann (140 S. gr. 8). 2.50. 

Schule u. Unterricht. Hauffe, Gust., Die grundiegenden Unter- 
schiede zwischen Knaben- u. Mädchenschulen. Preisschrift. Preis- 
gekrönt vom „Verein f. das höhere Mädchenschulwesen im Königr. 
Sachsen“, Hohen-Neuendorf, R. Fuchs (212 S. gr. 8). Kart 3.50. — 
Mitteilungen der Gesellschaft f. deutsche Erziehungs- u. Schulgeschichte. 
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Beihefte. 13. Beiträge zur Geschichte der. Erziehung u. des Unter- 
richts in Sachsen. Inhalt: Frank, Ludw., Die Entstehung der kur- 
sächs. Schulordnung v. 1580 auf Grund archival. Studien. 14. Beiträge 
zur Geschichte der Erziehung u. des Unterrichts in Preussen. Wienecke, 
Frdr., Das preuss. Garnisonschulwesen. Berlin, A. Hofmann & Co. 
(VIII, 176 S.; XII, 1768. 8). 64 

Allgemeine Religionswissenschaft. Farnell, Lewis Richard, The 
Cults of the Greek States. Vols. 3 and 4. London, Clarendon Press 
(872 p. 8). 32 s. — Girdlestone, R. B., Monotheism, Hebrew and Christian. 
{Judaism and Christianity. Vol. 7.) London, Longmans (cr. 8). 3d. 
— Lan, R. J., Old Babylonian Temple Records. London, Macmillan 
(Roy. 8}. 6s. 6d. — Reiner, Dr. J., Der Buddhismus. (Umschlag: 
Buddha u. der Buddhismus.) Für gebildete Laien geschildert. 2. Aufl. 
Berlin, H. Seemann Nachf. (77 S. gr. 8). 1.4 — Derselbe, Moses u. 
sein Werk. Ebd. (“8 S. gr. 8). 1.4 — Derselbe, Muhammed u. der 
Islam. Ebd. (80 S. gr. 8). 1.4 — Derselbe, Zarathustra. Ebd. (74 S. 
gr. 8). 1A 

Judentum. Goldschmidt, Rabb. Dr. J., Das Wesen des Judentums. 
Nach Bibel, Talmud, Tradition u. religiöser Praxis kritisch dargestellt. 
(Bibliothek, Religionswissenschaftliche, des Judentums, hrsg. v. Dr. J. 
Goldschmidt. 2. u. 3. Heft.) Frankfurt a. M., J. Kauffmann (VIII, 
223 S. 8). 2.4 — Moses, Dr. Jul., Die Lösung der Judenfrage. Eine 
Rundfrage, veranstaltet v. M. Leipzig, Modernes Verlagsbureau (309 8. 
8. 4A — Philipson, David, The Reform Movement in Judaism. 
London, Macmillan (590 p. 8). 8s 6d. 

Soziales u. Frauenfrage. Rauschenbusch, W., Christianity and the 
Social Crisis. London, Macmillan (cr. 8). 6s. 6d. — Tönnies, Prof. 
Ferd., Die Entwicklung der sozialen Frage. (Sammlung Göschen. 353.) 
Leipzig, G. J. Göschen (154 S. 8). 80 A. 

Verschiedenes. Schultze, weil. 1. Gen.-Superint. D. Leop., Kirchliche 
Bausteine. Zeugnisse v. Licht u. Recht der evangel. Kirche. Aus den 
nachgelassenen Reden u. Abhandlgn. gesammelt v. Pfr. Gymn.-Prof. Jul. 
Leop. Schultze. 2., verm. u. verb. Aufl. Halle, C. E. Müller (XXIV, 
520 S. 8). 5 M 


Zeitschriften. 
Archiv für katholisches Kirchenrecht. 87. Bd., 3. u. 4. Heft: Koe- 


niger, Beiträge zu den fränkischen Kapitularien und Synoden. 
Freyer, Der Staat und die Kirchensteuer in Deutschland. v. Di 
Pauli, Konfessionslose nnd Konfessionslosigkeit nach österreichi- 
schem Recht Hüfner, Das Rechtsinstitut der klösterlichen Exemtion 
in der abendländiechen Kirche (Forts). Heiner, Rechtegültigkeit 
eines Verzichtes des Papstes auf den Kirchenstaat. Gillmann, 
Eine Würzburger Dacheriaoa. Hüfner, Das Rechtsinstitut der 
klösterlichen Exemtioa in der abendländischen Kirche (Forte.). 
Rösch, Das Preussische Volksunterhaltungsgesetz vom 2R. Juli 1906. 

Archiv für die gesamte Psychologie. 9. Bd., 1. Heft: H. Hielscher, 
Das psychologische Verhälinis zwischen der allgemeinen Bildungs- 
stufe eines Volkes und den in ihm sich gestaltenden Weltanschauun- 
gen I—IV. E.Meumann, Zur Frage der Sensibilität der inneren 
Organe; Ueber Örganempfindungsträume und eine merkwürdige 
Traumerinnerung. M. Urstein, Ein Beitrag zur Psychologie der 
Aussage. J. Freudenthal, Ueber die Entwickelung der Lehre 
vom psychophy:ischen Parallelismus bei Spinoza. J. W. Baird, 
Erwiderung zu einigen Bemerkungen von Prof. A. Kirschmann. 

Beiträge, Bremer. 2. Jahrg., 1. Heft, Okt. 1907: J. Burggraf, Zur 
Idee des kirchlichen Liberalismus; Aus der Welt des deutschen 
Christentums: O. Hartwich, Umbaugedanken. K. E. Schilling, 
Kalthoffs Reformationszeitalter. C. Hachmeister, Die Kunst an 
der Wiege des Protestantismus W. Bruhn, Wie kann einer orthodox 
sein!? K. Rösener, Kampf ums Ich. J. Bode, Zum Lohngedanken 
im Christentum. J. Messner, Fr. Schleiermacher. 

Heidenbote, Der evangelische. 80. Jahrg., Nr. 11: W. Wolpert, 
Nicht fern vom Reich Gottes. Göhring, Die Bamumschrift; Fort- 
schritte der Missionsarbeit in Bamum. E. Gohl, Unsere Katechisten 

h Chica. Ramseyer, Nach 33 Jahren. } Frau Missionar Elisabeth 

J At t Frau Missionar Frieda Voigt. 
ra der Gesellschaft für lothringische Geschichte und Alter- 

skunde. 18, Jahrg.: N. Houpert, Lothringisches Landleben 
gegen Ende des 18, Jahrhunderts. 

u E hilosophisches, 20. Bd., 4. Heft: J. Creusen, Des Aristo- 
ee a we Willensfreiheit. H. Meier, Kausalität und 

ah h R utberlet, Die Substanz als Bewegungsmelodie. B. 
Adlhoch, Roscelin und Sankt Anselm. Der Idealismus eines 
Materialister. ; 
Jahrbūcher, Preussische., 129. Bd., 1907: Brandi, Genügt unser 
Vol&sschulunterricht den Anforderungen des Lebens? W, Meyer 
ymnastik und Schule. H. Delbrück, Eine Professoren - Gewerk- 
schaft. E. Cohn, Probleme im modernen Judentum. W, Meyer 
Der deutsche Hoch:chullehrertag in Salzburg. W. y, Schnehen, 
a n, energetischer Vitalismus. R. Kabisch, Die geistliche Schul- 
ent. 
Jahresbericht des Altmärkischen Vereins für vaterländische Ge- 
Be zu Salzwedel. 33: W. Zahn, Zur Geschichte des Klosters 

Tijdschrift, Theologisch. 41. Jg., 5. Stuk, Sept. 1907: H. Oort, Joden- 
nn a eitig kerk. C. Pekelharing, Over begrip en 
: n a ogie. 

Zeitschrift, Byzantinische. 15. Bd., Jahrg. 1906: P. Maas, Die 

ronologie der Hymnen des Romanos. J. Dräseke, Neuplatoni- 


' den Realschulunterricht (22 S. 4). 
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sches in des Gregorios von Nasianz Trinitätslehre.e Ed. Kurtz, 
Die gegen Soterichos gerichtete Synode in Konstantinopel im Jahre 
1157; Georgios Bardanes, Metropolit von Kerkyra. 

Zeitschrift für christliche Kunst. 20. Jahrg., 6. Heft: A. Schnütgen, 
Zwei spätromanische Glasgemälde. St. Beissel, Das Evangelien- 
buch des Kurfürsten Kuno von Falkenstein im Dome zu Trier (1380). 
Th. Raspe, Eine bronzene Kreuzigungsgruppe ia Hamburg. O. 
Doering, Der romanieche Grabstein in Altenplatow. 

Zeitschrift für Theologie und Kirche. 17. Jahrg., 5. Heft: Herr- 
mann, Die Lage und Aufgabe der evangelischen Dogmatik in der 
Gegenwart. 2. Die Aufgabe (Forts. u. Schl.) Scheel, Individua- 
lismus und Gemeinschaftsleben in der Auseinandersetzung Luthers 
mit Karlstadt 1524/25. Thesen u. Antithesen: Kalweit, Religion 
und Aligemeingültigkeit; Bornhauser, Teufel, Heinz, Die 
Ethik uvd der historische Christus; Vorbrodt, Noch einmal Reli- 
gionspsychologie u. Dogmatik; Jaeger, Die Forderung einer Kritik 
der individuellen Vernunft. 


Schulprogramme. 
(1906.) 

Andres, Wilh., Die Lehre des Aristoteles vom vous (12 S. 4). 
(Grose-Strehlitz, k. Gymn.) — Baumann, Adolf, Formen der Argu- 
mentation bei den vorsokratischen Philosophen (88 S. 8). (Würzburg, 
k. Altes Gymn.) — Beer, Ernst, Der Primat des Petrus. Eine Studie 
nach Matth. XVI (S. 3—14 4). (Kempen, Pos., k. Progymn.) — 
Beyer, Rich., J. G. Herder als Prediger. T. 1. Seine religiösen An- 
schauungen (65 S. 8). (Königsberg i. Pr., Kneiphöf. Gymn.). — 
Brunner, Georg, Ein Versuch zur Behandlung der vergleichenden 
Religionswissenschaft in den oberen Klassen der Gymnasien (71 S. 8). 
(Fürth, k Gymn.) — Credner, Karl, Ludwig Wiese als praktischer 
Schulmann (29 S. 4). (Jüterbogk, Realprogymn.) — Dörwald, Pauli, 
Ausgewählte Psalmen übersetzt u. erklärt (61 S. 8). (Oblau, k. Gymn.) 
— Grundscheid, Carl, Coeducation in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika (40 S. 4). (Berlin, Luisen-Schule.) — Häberle, Alfred, 
Der Strassburger Stetimeister Jakob Sturm (10 S. 4). (Strassburg i. Ele., 
Protest. Gymn.) — Hämmerle, Alois, Der Pappenheimer Altar im 
Dom zu Eichstatt (61 S. 8, 1 Bl., 6 Taf.). (Eichstätt, kgl. Gymn.) — 
Haise, Karl Bruno, Voltaires Philosophie (22 S. 8). (Herne, Real- 
u. Progymn.) — Heimbach, Hans Rudolf, Zur philosophischen Pro- 
pädeutik, eine Anregung zur Einflechtung spekulativer Elemente in 
(Chemnitz, städt. Realsch.) — 
Heuschkel, Hermaun, Hat die grosse Uebereinstimmung zwischen 
Spinoza und Fénélon statt, die Jakobi in seinem Sendschreiben an 
Fichte b>hauptet? (15 S. 4). (Tremessen, k. Progymn.) — Hohmann, 
Ernst, Plato, ein Vorgäuger Kants? Kritische Bemerkungen zu P. 
Natorps „Platos Ideenlehre. Eine Einführung in den Idealismus“ 
(25 S. 4). (Rössel, k. Gyma.) — Hoyer, Johannes, Ausgewählte 
Psalmen, erklärt zum Gebrauche an höheren Schulen. [T. 2.] (19 S. 4). 
(Halberstadt, Oberrealschule.) — Karlowa, Oskar, Nietzschestudien 
(26 S. 4). (Pless, k. Gymn.) — Kolls, Anton, Zur Chronologie der 
Leibnizischen Abhandlung „De vera methodo philosophiae et theo- 
logiae“ (11 S. 4). (Schönberg i. Meckl., Grossherz. Realprogymn.) — 
Lotzin, Walter, Beitrag zur Erklärung der sogen. Krankenpsalmen 
(Ps. 6, 22, 38, 39, 41, 88, 102) und des Buches Jona (18 S. 8). (Kreuz- 
burg i. Oberschles, k. Gymn.) — Maass, Otto, Die pädagogischen 
Ideale des jungen Herder (45 S. 8). (Rastenburg, k. Gymn.) — 
Machule, Paul, Die Entwicklung des öffentlichen Schulwesens der 
alten Provinzen des preussischen Staates von 1816 bis 1901 (24 S. 4, 
1 Taf.). (Ratibor, k. ev. Gymn.) — Marcus, Willy, Der Jansenisten- 
streit und seine Beilegung durch Choiseul (28 S 4). (Wohlau, k. Gymn.) 
— Marquard, Matıh., Simon Petrus als Mittel- und Ausgangspunkt 
der christl. Urkirche (36 S. 8). (Kempten, k. Gymn.) — Meyer, 
Gustav, Das Verhältnis der Entwicklungstheorie in Schellings Natur- 
philosophie zum Darwinismus uod die Bedeutung beider Systeme für 
die Konzentration (10 S. 4). (Görlitz, städt. Realgymn.) — Michelis, 
Arthur, Das Ding an sich. Vom physikal. und vom philos. Stand- 
punkte (16 S. 8). (Königsberg, städt. Realgymn.) — Müller, Viktor, 
Schleiermachers System der Pädagogik (188. 4). (Kalk, städt. Gymn.) 
— Puls, Alfred, Beiträge zur neutestamentlichen Schullektüre (24 8. 4). 
(Husum, k. Gymn.) — Raunecker, Friedrich, Beiträge zur Ge- 
schichte des Gelehrtenschulwesens in Württemberg im 17. und 18. Jahr- 
hundert. T. 1 (77 S. 8). (Ludwigsburg, k. Gymn.) — Renner, Georg, 
Das Selbsıbewusstsein der Gottheit ım Systeme Spinozas (27 S. 4). 
(Goldberg i. Schlesien, st. Progymo.) — Richter, Wilhelm, Zur Ge- 
schichte des Paderborner Gymnasiums im 18. Jahrhundert (46 8. 8). 
(Paderborn, k. Gymn.) — Rothe, Clara, Die Hohenzollern als Erzieher 
(8 S. 4). (Neuwied, st. höh. Mädchensch.) — Schlockwerder, Karl 
Theodor, Das Konzil zu St. Basle, ein Beitrag zur Lebensgeschichte 
Gerberts von Aurillac (34 S. 4). (Magdeburg, Pädagog. z. Kloster U. 
L. Fr.) — Schmidt, C., Uebereinstimmung der Völker in An- 
schauungen und Gebräuchen (29 S. 4). (Breslau, städt. Realgymn. am 
Zwinger.) — Schneider, Theodor, Religionsgeschichtliche Bilder aus 
Nassau. T. 1 (128. 4). (Wiesbaden, Oberrealschule.) — Schröder, 
Wilhelm, Zusammenhang des Religionsunterrichts mit den Naturwissen- 
schaften, der Geschichte und dem Deutschen (23 S. 4). (Frankenstein 
in Schlesien, »tädt. Gymn.) — Schumacher, Georg, Das Schulwesen 
im Fürstentum Corvey unter oranischer Herrschaft 1803—7 (21 S. 4). 
(Höxter a. d. Weser, König Wilhelms- Gymn.) — Schwartzkopft, 
Paul, Was ist Denken? (27 8. 8). (Wernigerode, Gymn.) — Steige- 
mann, Hermann, Christentum und moderne Bildung (S. 15—29 4). 
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(Schweidnitz, ev. Gymn.) — Strüber, Stanislaus, Willens- und 
Charakterbildung bei Herbart und Wundt (48 S. 8). (Münnerstadt, 
k. Gymn.) — Süskind, Hermann, Geschichte des Klosters Königs- 
bronn zur Zeit des Restitutionsedikts (23 S. 4). (Stuttgart, Eberhard- 
Ludwigs-Gymn.) — Thimme, Gottfried, Die romantische Welt- 
anschauung in Schleiermachers Monologen (16 S. 4). (Erfurt, städt. 
Oberrealschule.) — Wagner, Heinr., Zur Geschichte des Aschaffen- 
burger höheren Unterrichtswesens. (T.)2 (46 S. 8).. (Aschaffenburg, 
k. Gymn.) — Wagner, Martin, Ueber Persönlichkeitsbildung. Rede 
(S. 7—14 4). (Altona, städt. höh. Mädchensch.) — Wetzstein, Otto, 
Die geschichtliche Entwicklung des Realschulwesens in Deutschland. 
Abschn. 1 (48 S. 8). (Neustrelitz, grossherz. Realsch) — Ziertmann, 
Paul, Die Philosophie im höheren Schulunterricht mit bes. Berück- 
eichtigung der Oberrealschule (44 S. 4). (Steglitz, Oberrealschule.) 


Eingesandte Literatur. 

Systematik: Gruner, P., Glauben und Wissen. Vortrag. Bern- 
A. Franke (vorm. Schmid & Franke) (23 S. 8). 50 Pf. — Holtz, 
mann, Josef, Moderne Sittlichkeitstheorien und christliches Lebens- 
ideal. Strassburg i. E., F. X. Le Roux & Co. (163 S. kl. 8). 1Mk. — 
Sulze, Emil, Die notwendige Umgestaltung der evangelischen 
Glaubenslehre. Sonderabdruck aus Heft 7 des XI. Jahrganges der 
„Protest. Monatshefte“. Leipzig, M. Heinsius Nachf. (22 8. gr. 8). 
40 Pf. Gihr, Nikolaus, Das heilige Messopfer dogmatisch, 
liturgiech und aszetisch erklärt. 9. u. 10. Aufl. Freiburg i. Br., 
Herder (XV, 7158. gr. 8). 7,50 Mk. — Hettinger, Franz, Apo- 
logie des Christentums. Vierter Band: Die Dogmen des Christentums. 
Zweite Abteilung. 9. Aufl., herausg. von Eugen Müller. Ebd. (620 8. 
kl. 8). 4,40 Mk. E 

Praktische Theologie: Eckert, Alfred, Kinderkatechismus für den 
Konfirmanden-Unterricht. Das 3.—6. Hauptstück. Leipzig, G. Strübig 
(M. Altmann) (66 S. 8). 60 Pf. — Ebeling, Oskar, Zion und Wart- 
burg. Ein Jahrgang kurzgefarster Predigten über die Eisenacher alt- 
testamentlichen Texte. 1. Liefg. Ebd. (48 S. gr. 8). 50 Pf. 
Eckert, A., Bauernpredigten. 3 Bände Predigtentwürfe über die 
Eisenacher alttestamentlichen, evangelischen und epistolischen Peri- 
kopen. II. Band: Jesus unser Leben. Predigtentwürfe über die 
Eisenacher Evangelien. Ebd. (XI, 218 S. gr. 8). 3 Mk. — Ders., 
Das Problem des Kinderkatechiamus psychologisch und kritisch er- 
örtert. Ebd. (39 8. 8). 60 Pf. — Greyerz, Karl von, Ueber den 
Konfirmandenunterricht. Referat. Bern, A. Franke (488. 8). 70 Pf. 
— Kluckhuhn, Arnold, Kleine Bibelkunde. Ein Hilfsbüchlein für 
den Schul- und Konfirmanden-Unterricht. Vierte, mehrfach verb. 
Aufl. Dresden-A:, E. Ludwig Ungelenk (44 S. 8). 30 Pf. — Eger, 
Johannes, „Ich bin“. Predigten über Selbstzeugnisse Jesu. Leipzig, 
Paul Eger (1018. 8). 1,60 Mk. — Wächter, E., Eine klare Stellung. 
Ansprache geh. am Vorabend der Bundeskonferenz 1907 in Düssel- 
dorf. Bonn a. Rb., Johannes Schergens (15 8. 8). 15 Pf. — Hauffe, 
Gustav, Die grundlegenden Unterschiede zwischen Knaben- und Mädchen- 
schulen. Preisschrif. Preisgekrönt vom „Verein für das höhere 
Mädchenschulwesen im Königreich Sachsen“. Hohen-Neuendorf, Rich. 
Fuchs (212 S. 8). Geb. 3,50 Mk. — Busch, Ludwig, Das Markus- 
Evangelium als Grundlage zur Gewianung eines Lebensbildes Jesu 
für die evangelische Schule behandelt. Berlin W. 35, Carl Meyer 
(Gustay Prior) (136 S. gr. 8). 1,70 Mk. — Beissel, Stephan, Be- 
trachtungspunkte für alle Tage des Kirchenjahres. Fünftes Bändchen: 
Das Leiden unseres Herrn. Dritte, verb. u. verm. Aufl. Freiburg i. Br., 
Herder (VIII, 225 S. 8). 2 Mk. 

Philosophie: Kirchner’s Wörterbuch der Philosophischen Grund- 
hegriffe. Fünfte Auflage. Neubearbeitung von Karl Michaelis. (Philo- 
sophische Bibliothek. 67. Band.) Leipzig, Dürr (V, 7088. 8). 8 Mk. 
— Schmidt, Ferdinand Jakob, Zur Wiedergeburt des Idealismus. 
Philosophische Studien. Ebd. (325 S. gr. 8) 6 Mk. — Wasmann, 
Erich, Der Kampf um das Entwicklungs-Problem in Berlin. Aus- 
jührlicher Bericht über die im Februar 1907 gebaltenen Vorträge und 
über den Diskussionsabend. Freiburg im Breisgau, Herder (XII, 
163 S. gr. 8). — Keyserling, Hermann Graf, Unsterblichkeit. Eine 
Kritik der Beziehungen zwischen Naturgeschehen und menschlicher 


Vorstellungswelt. München, J. F. Lehmann (319 S. gr. 8). 5 Mk. — 
Hoffmann, Alfred, Vom Bewusstsein. Leipzig, M. Heinsius Nachf. 
(418. 8). 80 Pf. 
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Neufter Verlag von C. Bertelsmann in GütersIoh. 


Conard P. L., Die religiöjen und fittlihen Anfhauungen 
y der altteft. Apotryphen und Pfeudepigraphen. 
4 Mt, geb. 4,80 ME. T feudepigraph 


. P. ©., Die Epiftel Pauli an die Römer verdeuticht 
Rihter, und erläutert. k k 
und Iateinijh. Bejorgt von 
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